
  

 

 

Ausgabe Dezember 2021 

Im Umbruch 
Corona bestimmt nach wie vor unser 
aller Alltagsgeschehen und auch in 
dieser Ausgabe der ESD-Infopost ist 
viel über die Pandemie zu lesen. 
Dennoch möchte ich an dieser Stelle 
ein anderes Thema behandeln: Eine 
Umstrukturierung des Vereins ESD! 

Die Mitgliederversammlung des 
Vereins hat im Oktober 2021 eine 
Satzungsänderung beschlossen, die 
eine Reihe organisatorischer Verände-
rungen mit sich bringt. 

So ist bisher der Vorstand Teil des 
Kuratoriums, dem die Geschäftsfüh-
rung obliegt. Die operative Arbeit aber 
ist an einen angestellten Geschäfts-
führer delegiert.  

Künftig wird es einen angestellten 
geschäftsführenden Vorstand geben 
und das Kuratorium, dem der Vorstand 
nicht mehr angehört, hat beratende, 

unterstützende und kontrollierende 
Aufgaben. Vorstand und Geschäfts-
führung werden zusammengefasst; 
eine Hierarchiestufe entfällt. 

Ins Kuratorium können nur Vereins-
mitglieder gewählt werden; der Vor-
stand kann aber auch von außerhalb 
kommen, also am Arbeitsmarkt ge-
sucht werden. 

Die fachliche Arbeit haben beim ESD 
seit jeher hauptberu昀氀iche Fachkräfte 
geleistet oder zumindest geleitet. 
Jetzt wird dieser Grundsatz bis hinauf 
zum Vorstand umgesetzt. 

Nun wünsche ich Ihnen eine angeneh-
me Lektüre und - trotz Corona - ein 
frohes Fest und ein gesundes 2022. 

 

Sigi Reimann 
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Impressionen vom diakonischen Gottesdienst 

Sigi Reimann, Vorsitzender des ESD und Petra Carl, stv. Vorsitzende des ESD, 
begrüßen die Gemeinde zum diakonischen Gottesdienst. 

Motto des diesjährigen Gottesdienstes: „Brücken bauen“ 

Der Gottesdienst 昀椀ndet unter Corona-Bedingungen mit zugewiesenen Sitz-
plätzen und unter Einhaltung von Mindestabständen statt. 
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Impressionen vom diakonischen Gottesdienst 

Brücken bauen im ASZ: 

Wer das ASZ in 
Fürstenried kennt, 
weiß, welche Be-
deutung der Be-
gri昀昀 „Brücken 
bauen“ für uns 
hat. Eigentlich ma-
chen wir den gan-
zen Tag nichts an-

deres. Ob wir mittels Einzelgesprä-
chen älteren Menschen Brücken zu-
rück in den Alltag schlagen oder ob in 
den zahlreichen Gruppen- und Kursan-
geboten Kontakte regelmäßig gep昀氀egt 
und ausgebaut werden, immer geht es 
um Maßnahmen gegen Vereinsamung 
und Isolierung. Dies ist seit über 30 
Jahren die zentrale Aufgabe des ASZ. 

Dann kam die Pandemie und brach, 
besonders in den Zeiten der Lock-
downs, diese Brücken ab. Das ASZ 
wurde zu einer Insel. Hilfsangebote 
für die älteren Menschen und ihre An-
gehörigen waren meist nur noch tele-
fonisch möglich. Und auch heute, nach 
diversen Lockerungen der Corona-

Regeln, bleibt Vieles nur Stückwerk. Es 
ist schön, wenn die Kurse wieder re-
gelmäßig statt昀椀nden können, aber 
schade, dass die Teilnehmenden hin-
terher nicht wie früher einen  
 

gemeinsamen Ka昀昀ee genießen oder 
einen Geburtstag mit einer Flasche 
Sekt feiern können. Natürlich kommen 
alle wieder gern zum Mittagstisch, 
doch danach muss man das Haus bald 
wieder verlassen und vermisst den 
gemeinsamen Spielenachmittag oder 
eine kurzweilige Veranstaltung im 
ASZ. 

So erfreuen wir uns wenigstens daran, 
dass viele Senioren die Kontakte, die 
sie früher über das ASZ gefunden ha-
ben, wieder au昀氀eben lassen und sich 
auch privat oder an anderen Orten 
tre昀昀en. Oder sich zumindest regelmä-
ßig anrufen. Oft stellt aber auch das 
Team des ASZ die Brücke zur Außen-
welt dar, falls die Menschen keine o-
der nur sehr wenige Sozialkontakte 
haben. 

Es gilt für uns daher, in den nächsten 
Monaten wieder neue Brücken aufzu-
bauen. Dazu dienen neue Angebote, 
wie Gesprächskreise für Menschen, 
die unter Vereinsamung leiden und oft 
hohen Gesprächsbedarf haben. Aber 
auch die Wiederaufnahme von nieder-
schwelligen Veranstaltungen bleibt 
wichtig, um alte Brücken wieder auf-
zubauen und neue zu errichten. 

Bernd Zieglmeier 

Leitung ASZ 
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Impressionen vom diakonischen Gottesdienst 

Brücken bauen im ambulanten  
P昀氀egedienst: 

Zwei, die sich vertrauen, die verzwei-
feln nicht, wenn sie vor dem Abgrund 
stehen, weil sie Brücken bauen aus  
Vertrauen, über die sie weitergehen  
und einen Regenbogen sehen. 
(Quelle unbekannt) 
 

Die Brücken in 
unterschied-
lichsten Ausfüh-
rungen im am-
bulanten P昀氀ege-
dienst waren 
immer da. Durch 
die Coronakrise 
wurden sie ver- 

stärkt und ver-
ändert.  

Nur wenige Klienten hatten die Mög-
lichkeit, über digitale Medien den 
Kontakt zu ihrer Familie aufrecht zu 
erhalten. Für fast alle Klienten waren 
unsere Schwestern und P昀氀eger in die-
ser Zeit die einzigen Kontaktperso-
nen. Unsere Schwestern und P昀氀eger 
tragen seit Beginn der Pandemie ei-
nen Mundschutz und zu manchen Zei-
ten auch Schutzkleidung. Daran muss-
ten sich unsere Klienten erst gewöh-
nen.  

Wir waren über viele Monate die  

menschliche Brücke zur Außenwelt 
für unsere Klienten.   

Ich habe in dieser Zeit sehr stark den 
Zusammenhalt in unserem P昀氀e-
geteam gespürt. Jeder im Team hat 
sein Möglichstes getan, um den Be-
trieb aufrecht zu erhalten. Peronal-
ausfälle wurden von KollegInnen ab-
gedeckt, in dieser Zeit sogar manch-
mal für mehrere Wochen, da es strikte 
Vorgaben einzuhalten galt.  

Diese Zeit galt es zu überbrücken, was 
auf viele Schultern verteilt wurde und 
verteilt werden musste. Es war eine 
Herausforderung für jeden Einzelnen 
in unserem Team.  

Die Brücken von Mensch zu Mensch 
wurden verstärkt und verändert, da 
plötzlich eine völlig neue Situation zu 
bewältigen war. Es musste alles getan 
werden, um das Virus von uns fernzu-
halten.  

Ich wünsche mir, dass die Vielfalt ei-
nes Regenbogens uns in Zukunft 
trägt. Dass wir zusammen als Team 
alle Schwierigkeiten meistern, indem 
jeder seine Fähigkeiten und sein Kön-
nen einbringt, damit wir uns alle er-
gänzen und unsere Brücke allem 
Stand hält! 

Sonja Pommer 

Assistenz der P昀氀egedienstleitung 

Sonja Baumann spricht für den 
ambulanten P昀氀egedienst 
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Impressionen vom diakonischen Gottesdienst 

Brücken bauen im Familienzentrum: 

Ich kenne das 
Familienzent-
rum nur seit,  
und während 
der Coronapan-
demie. Als ich 
vor einem Jahr 
ankam, war 
nach der Phase 
des ersten Lock-

downs schon wieder ein bisschen Le-
ben in der Einrichtung.  

Im Oktober 2020 starteten die betreu-
ten Spielgruppen in ein neues Betreu-
ungsjahr. Für die Kinder und die Eltern 
ein Segen: etwas anderes sehen als 
die eigenen vier Wände, neue Impulse 
und wieder Kontakt zu anderen Kin-
dern. Auch Krabbelgruppen starteten 
wieder, zwar unter Coronaau昀氀agen,  
aber endlich wieder Austausch unter-
einander, gemeinsames Basteln und 
sogar Singen. Leider brachte der Win-
ter steigende Zahlen und die Gruppen 
durften nicht mehr statt昀椀nden. Im Fa-
milienzentrum war es wieder ruhig. 
Die Türen abgeschlossen. Die Brücken 
erstmal wieder abgebrochen.  

Aber inzwischen konnten wir Online-

Angebote machen. Über Zoom, Skype 
oder Telefon hielten wir den Kontakt  

zu Klienten. Auch das große Bürofens-
ter auf der Nordseite des Familien-
zentrums war Brücke zwischen uns 
und ratsuchenden Mitmenschen aus 
dem Stadtquartier.  

Via Zoom trafen sich Mamas und Pa-
pas mit der Krabbelgruppenleitung 
zum Online-Singen und Ratschen, so 
wurden diese neuerrichteten Brücken 
gemeinsam begangen. 

Die Betreuerinnen der Spielgruppen 
brachten Bastelmaterialien an die 
Haustüren der Familien und hielten so 
den Kontakt. Zum Tag der Familie 
konnten wir sogar eine kleine Schnit-
zeljagd veranstalten, bei der jede Fa-
milie ihre individuelle Startzeit hatte. 
Kontakte und Tre昀昀en mussten ja nach 
wie vor leider vermieden werden – 
eigentlich genau das, was ein Famili-
enzentrum ausmacht. 

Es brauchte viel Kreativität zum Er-
richten neuer Brücken. Und die Bereit-
schaft, gemeinsam auszuprobieren, ob 
die Brücke trägt. Manche Idee hat 
nicht funktioniert, aber anderes umso 
besser.  

Wir ho昀昀en nun sehr, dass alle Brü-
cken, die aktuell wieder 昀氀eißig began-
gen werden, bestehen bleiben dürfen 
und genutzt werden können. 

Katharina Stölzle 

stv. Leitung Familienzentrum 
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Impressionen vom diakonischen Gottesdienst 

Brücken bauen in der Verlässlichen 
Nachmittagsbetreuung: 

Brücken ver-
binden zwei 
Orte mitei-
nander. Wir 
denken dabei 
an Brücken 
über Flüsse 
und Täler.  

Es gibt aber 
auch andere 
Brücken, da-

von hören wir jetzt in einer Geschich-
te: 

„Du hast einen schönen Beruf“, sagte 
das Kind zum alten Brückenbauer, „es 
muss schwer sein, Brücken zu bauen“. 
„Wenn man es gelernt hat, ist es 
leicht“, sagte der alte Brückenbauer, 
„es ist leicht, Brücken aus Beton und 
Stahl zu bauen. Die anderen Brücken 
sind sehr viel schwieriger“, sagte er, 
„die baue ich in meinen Träumen“. 
„Welche anderen Brücken?“, fragte das 
Kind. Der alte Brückenbauer sah das 
Kind nachdenklich an. Dann sagte er: 
„Ich möchte eine Brücke bauen von der 
Gegenwart in die Zukunft. Ich möchte 
eine Brücke bauen von einem zum an-
deren Menschen, von der Dunkelheit in 
das Licht, von der Traurigkeit zur Freu-

de. Ich möchte eine Brücke bauen von 
der Zeit zur Ewigkeit über alles Ver-
gängliche hinweg“. Das Kind hatte auf-
merksam zugehört. Es hatte nicht alles 
verstanden, spürte aber, dass der alte 
Brückenbauer traurig war. Weil es ihm 
eine Freude machen wollte, sagte das 
Kind: „Ich schenke dir meine Brücke“. 
Und das Kind malte für den Brücken-
bauer einen bunten Regenbogen.  

Blicken wir auf die unsichtbaren Brü-
cken, die uns Menschen verbinden 
und die jeder braucht. Dies können 
Eltern, Freunde, Mitschüler, Kollegen 
Lehrer oder ein guter Ratschlag sein.  

Viele Menschen mussten in den letz-
ten Monaten spüren, wie sehr ihnen 
die menschlichen Kontakte und Be-
gegnungen fehlten. Aber gerade sie 
sind es doch, die helfen, über man-
ches Schwierige hinweg zu kommen. 

Deshalb setzen auch wir alles daran, 
für die Kinder unserer Nachmittags-
betreuung Brückenbauer sein. Gerade 
jetzt, wo ein neues Schuljahr begon-
nen hat, gerade jetzt für die neuen 
Schüler.  Gerade ihnen wünschen wir, 
möglichst schnell Kontakt, Anschluss 
und Freunde zu 昀椀nden, damit sie sich 
in der Grundschule wohl fühlen.  

Christina Ikonomidis 

Verwaltungsleitung VN 
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Impftage im Familienzentrum 

Am 15.10.2021 fand im Familienzent-
rum Friedenskapelle in der Kempte-

ner Str. 73 ein Impftag statt. Der Be-

darf nach einer wohnortsnahen 
Impfmöglichkeit zeichnete sich ver-

stärkt ab: viele Familien aus dem 
Stadtviertel konnten 
beispielsweise wegen 
fehlender Kinderbe-

treuungsmöglichkei-
ten oder aufgrund der 
weiten Entfernung 
zum Impfzentrum 
München noch kein 
Impfangebot wahr-

nehmen.  

Das Team vom Famili-
enzentrum unter der 
Leitung von Herrn 
Thomas Fellinger 
wollte ein nied-
rigschwelliges Impf-
angebot für Familien im Stadtquartier 
möglich machen und nahm Kontakt 
zum Impfzentrum München auf, um 
ein Impfteam fürs Familienzentrum 
zu gewinnen. 

Kinder durften selbstverständlich 
mitgebracht werden und in den Räu-
men des Familienzentrums spielen, 
während die Eltern durch das Impf-
team Information und Aufklärung er-
hielten und im Anschluss an die    

Impfung eine 15-minütige Wartezeit 
im Familienzentrum verbrachten. 

Viele Anwohner des Stadtviertels 
konnten den Impftag nutzen, um 
wohnortsnah eine Erst- oder Zweit-

impfung zu erhalten. 
Circa 40 Personen 
wurden innerhalb 
des Tages geimpft. Es 
standen Getränke 
und Kuchen bereit 
und jedes Kind be-
kam einen  Luftbal-
lon.  

Es ist bereits ein wei-
terer Impftag im Fa-
milienzentrum ge-
plant, um nochmals 
allen Personen aus 
dem Stadtviertel die 
Möglichkeit zu ge-

ben, sich wohnortnah gegen Covid-19 
impfen zu lassen. Am Freitag, den 
03.12.2021 wird der nächste Impftag 
im Familienzentrum Friedenskapelle 
in der Kemptener Str. 73 statt昀椀nden.  

Unser Redaktionsschluss liegt vor 
dem zweiten Impftag, deshalb wer-
den wir zu einem späteren Zeitpunkt 
darüber berichten. 

Katharina Stölzle 

stv. Leitung Familienzentrum 
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Evangelischer Sozialdienst e.V. 
Walliser Straße 13 

81475 München 

Telefon: 089 - 75 77 77 

Fax: 089 - 75 60 77 

E-Mail: info@esd-m-fuerstenried.de 

www.esd-m-fuerstenried.de 

Kemptener Str. 73 

81475 München 

Tel. 0179 / 82 68 441 

Evangelischer Sozialdienst e.V. 
Walliser Straße 13 

81475 München 

Tel. 089 - 75 77 77 

Evangelischer Sozialdienst e.V. 
Walliser Straße 13 

81475 München 

Tel. 089 - 75 77 77 

Alten– und Service-Zentrum Fürstenried 

Züricher Straße 80 

81476 München 

Tel. 089 - 759 55 11 

Impressum: V.i.S.d.P.: Evangelischer Sozialdienst e.V., Sigi Reimann 

Walliser Straße 13, 81475 München 

Redaktion: Birgit Foersch 

Unterstützen Sie uns: 
 als Mitglied 

 durch ehrenamtliche 
Mitarbeit 

 mit einer Spende 

Ein Beitrittsformular 昀椀nden Sie unter 

www.esd-m-fuerstenried.de oder in unserem 
Büro in der Walliser Straße 13.  
 

Unsere Bankverbindung:  
IBAN: DE08 7002 0270 0000 1648 00 

BIC: HYVEDEMMXXX  


